* 2 
ee — 0 7 ee 


t 


u: 
riger — 


0 


Nr. 222. Mittag⸗Ausgabe. 
Deutſchland. 


Berlin, 14. Mai. [Amtliches] Se. Majeftät der König bat dem 
Aegierungs⸗Rath und Stempelfiscal Göring zu Coblenz den Rothen Adler: 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Ober⸗Amtsrichter von Göben 
zu Calenberg den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Lehrer Zimmer⸗ 
Mann an der höheren Töchterſchule zu Hanau, dem Rechnungs⸗Rath und 
Kreis⸗Steuer-Einnehmer Bojanowski zu Neumarkt in Schleſien, dem pen⸗ 

nirten Zoll⸗Einnebmer Heck zu Crefeld und dem Gräflich von Strachwitz⸗ 
chen Oberjäger Müller zu Groß⸗Stein im Kreiſe Groß⸗Strehlitz den König: 
lichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der König bat den Kreisgerichts⸗Director von Kunowski 
in Gardelegen an das Kreisgericht in Nordhauſen und den Kreisgerichts⸗ 

irector Oswald in Carthaus an das Kreisgericht in Arnsberg berſetzt; 
den Kreisgerichtsrath Löffler in Graudenz zum Director des Kreisgerichts 
in Gardelegen, den Kreisgerichts⸗Rath Witte in Oranienburg zum Director 
des Kreisgerichts in Carthaus, den Kreisgerichts⸗Rath Freiwald in Neiden⸗ 
burg zum Director des Kreisgerichts in Mohrungen und den Kreisgerichts⸗ 
aa ter in Broich zum Director des Kreis⸗Gerichts in Hagen 
unt. 

Der bisherige königliche Landbaumeiſter und techniſche Hülfsarbeiter bei 
der — — A in Poſen, Cal Habe Khan — Form königlichen 

aſſerbau⸗Inſpector ernannt und ihm die vacante Bau⸗Inſpector⸗Stelle zu 
Schrimm verliehen worden. — Der Rechtsanwalt und Notar Tellemann 
in Naumburg a. S. iſt zum Rechtsanwalt bei dem Appellationsgericht da: 

elbſt ernannt worden. 

Berlin, 14. Mai. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
boͤrten heute Vormittag die Vorträge des General-Intendanten der 
königlichen Schauspiele, v. Hülſen, und des Polizei⸗Präſidenten von 

adai, nahmen die Meldung des mit der Führung des Weſtfäliſchen 
Füſtlier⸗Regiments Nr. 37 beauftragten Oberſt⸗Lieutenants v. Schmidt 
entgegen und empfingen den Regierungs⸗Präſidenten in Marienwerder, 

rafen Weſtarp. 

[Ihre Majeftät die Kaiſerin⸗ Königin! iſt heute Mittag 
um 12 Uhr in Coblenz eingetroffen und reiſt morgen früh nach Baden 
weiter. (Reichs anz.) 

O Berlin, 15. Mai. [Staats miniſterium. — Die Amts⸗ 
entſetzung der Biſchöfe.] Wie ſchon gemeldet, hat geſtern beim 
Fürſten Bismarck eine vertrauliche Beſprechung des Staatsminiſterlums 
ſtattgef unden. So viel man im Allgemeinen erfährt, hat es ſich nicht 
um Erledigung ſpecieller Angelegenheiten gehandelt, ſondern die Be⸗ 
ſprechung erklärt ſich einfach aus dem Wunſche des Reichskanzlers, 
nach den jüngſten Vorgängen und Angeſichts ſeiner bevorſtehenden 
längeren Abweſenheit von der Reſidenz gegen ſeine Collegen über die 
nere und äußere Politik ſich auszuſprechen. Nach den bisherigen 
Dispofitionen wollte der Fürſt heute noch nach dem Lauenburgiſchen 
abreiſen. Während des Beſuchs des Königs von Schweden am dies⸗ 
ſeitigen Hoflager wird er wieder in Berlin anweſend ſein, um darauf 
auf längere Zeit nach Varzin zu gehen. — Heute hat wiederum eine 
Sitzung des Staatsminiſteriums unter dem Vorſitz des Vicepräſidenten 
Herrn Camphauſen ſtattgefunden, in welchem geſchäftliche Ange: 
legenheiten auf der Tagesordnung ſtanden. — Die „Germania“ 
geht in der Entſtellung thatſächlicher und rechtlicher Der: 
bältniffe fo weit, daß ſie die Behauptung aufſtellt, die flaat- 
liche Abſetzung der Biſchöfe und Geiſtlichen ſei reichsgeſetwiedrig. Sie 
fügt ſich lediglich auf Artikel 2 der Reichsverfaſſung und § 5 des 
Einführungsgeſetzes zum Reichsſtrafgeſetzbuche. Das ultramontane Blatt 
verſchweigt aber dabei, daß jedes Bedenken, das aus dieſem Para- 
graphen hergeleitet werden kann, von der klaren Beſtimmung eines 
Reichsgeſetzes verſchwindet. Es lautet nämlich der erſte Paragraph 
des Reichsgeſetzes vom 4. Mai 1874, betreffend die Verhinderung der 
unbefugten Ausübung von Kirchenämtern folgendermaßen: „Einem 
Geiſtlichen oder anderen Religionsdiener, welcher durch gerichtliches 
Urtheil aus feinem Amte entlaſſen worden iſt“ ꝛc. Es gehort die 

tirn der „Germania“ dazu, gegenüber dieſer klaren Geſetzesbeſtimmung 
zu behaupten, daß die Amtsentſetzung der Biſchöfe und Geiſtlichen 
reichsgeſetzwidrig ſei, doch bei der „Germania iſt Alles möglich). 

= Berlin, 14. Mai. [Die neuen Münzen. — Zur Be: 
ſchlagnahme des kurfürſtlichen Vermögens.] Der Reiche 
kanzler hat dem Bundesrath jetzt eine Nachweiſung über die den ein⸗ 
zelnen Bundesſtaaten bis Ende März d. I, überwieſenen Beträge an 
Reichs⸗Silber⸗, Nickel⸗ und Kupfermünzen zur Kenntniß vorgelegt. 
Danach beträgt die Geſammtſumme der überwieſenen Reichs münzbe⸗ 
träge 75,793,067 Mark 79 Pfennige und zwar an 5 Mark-Stücken 
14,492,155 Mark, an 1 Mark⸗Stücken 38,792,241 Mark, an 20 
Pfennig⸗Stücken 11,640,536 Mark 20 Pf., an 10 Pfennig ⸗Stücken 
5,257,247 Mark 50 Pf., an 5 Pfennig⸗Stücken 2,581,147 Mk. 55 
Pf., an 2 Pfennig ⸗Stücken 2,101,262 Mk. 26 Pf. und an 1 Pfennig⸗ 
Stücken 928,478 Mark 28 Pfennige. Preußen ſind überwieſen an 
Fünfmarkſtücken 3,801,350 Mark, an Einmarkſtücken 2,273,527 
Mark, an Zwanzigpfennig⸗ Stücken 1,137,860 Mark 60 Pfennige, 
an Zehnpfennigſtücken 1,482,440 M. 30 Pf.; an Fünfpfennigſtücken 
741,250 M. 60 Pf.; an Zweipfennigſtücken 1,174,482 M. 94 Pf.; 
an Einpfennigſtücken 407,258 M. 38 Pf., in Summa 11,018,149 M. 
82 Pf. Von den Totalſummen der Ueberweiſungen kommt die größte 
auf Baiern mit rund 23 Millionen M., dann folgt Würtemberg mit 
rund 16, Baden mit 12 Millionen M. und dann erſt Preußen. 
Verſchiedenen Staaten ſind keine Fünfmarkſtücke überwieſen worden 
und einzelne Kleinſtaaten haben in dem gedachten Zeitraum nur Nickel⸗ 
und Kupfermünzen erhalten. — In den Bundesrathsausſchüſſen hat 
man ſich geſtern und heute mit dem Bankſtatut beſchäftigt und 
im Weſentlichen durchgängig die preußiſchen Vorſchläge ange⸗ 
nommen. Von morgen bis zum Mittwoch werden die Bun⸗ 
desrathöarbeiten unterbrochen, dann aber bis zur Vertagung fort⸗ 
geführt werden. — Auch heute iſt dem Abgeordnetenhauſe ein 
Geſetzentwurf zugegangen. Derſelbe, betreffend die Wiederauf⸗ 
hebung der Beſchlagnahme des Vermögens des ehemaligen Kurfürſten 
von Heſſen. Der einzige Paragraph des Entwurfes lautet: „Die durch 
das Geſetz vom 15. Februar 1869, betreffend die Beſchlagnahme des 
Vermögens des ehemaligen Kurfürſten von Heſſen, auf das Vermögen 
des ehemaligen Kurfürſten Friedrich Wilhelm von Heſſen gelegte Be⸗ 
ſchlagnahme wird hierdurch aufgehoben. Die Ausführung dieſes Ge⸗ 
ſetzes wird dem Finanzminiſter übertragen.“ In den Motiven wird 
dargelegt, daß nach dem Tode des Kurfürſten ein zureichender Grund 
für die Fortſetzung der Beſchlagnohme ſeines Vermögens fehle. „Es 
find daher — heißt es wortlich — die der Beſchlagnahme unterwor⸗ 
Venen Vermögensgegenſtände, ſoweit über dieſelben nicht nach Maßgabe 
bes gedachten Geſeßes verfügt iſt, den Berechtigten auszuantworten, 
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wobei eine Verpflichtung der Staatsregierung zur Rechnungslegung nach 
den Beſtimmungen des Geſetzes von 1869 nicht beſteht. Es iſt hier⸗ 
bei zu bemerken, daß die Beſchlagnahme außer einigen unbedeutenden 
Gegenſtänden, auf die Seiner Königlichen Hoheit dem Kurfürſten in 
dem Vertrage vom 17. September 1866 belaſſenen Nutznießungs⸗ und 
Forderungsrechte, beziehungsweiſe die Hebungen aus demſelben beſchränkt 
geblieben iſt, weil das ſonſtige Vermögen deſſelben vor Ausführung 
der Beſchlagnahme außer Landes gebracht war. Die gedachten Nutz⸗ 
nießungsrechte beziehungsweiſe die Objecte derſelben ſind mit dem Tode 
des Kurfürſten in das Eigenthum des Staates übergegangen.“ Nach 
der ausdrücklichen Vorſchrift des Geſetzes über die Beſchlagnahme muß 
die Wiederaufhebung derſelben dritten Gutgläubigern, Erwerbern und 
Ceſſionarien gegenüber durch Königliche Verordnung, in allen übrigen 
Fällen durch Geſetz erfolgen, weshalb die Vorlage jetzt eingebracht 
worden iſt. a 

Berlin, 12. Mai. [Zur Anweſenheit des ruſſiſchen 
Kaiſers] wird der „Köln. Zeitung“ noch geſchrieben: Der Trink⸗ 
ſpruch des Kaiſers im Regimentshauſe des erſten Garderegiments war 
zwar nur ein Familien⸗Toaſt, den er auf ſeinen erhabenen Gaſt 
ausbrachte, aber als Symptom einer unwandelbaren Geſinnung iſt 
dieſer immerhin werthvoll, und wenn man über dieſe Geſinnung 
auch nicht im Unklaren iſt, ſo iſt es doch recht gut, wenn ſie ab und 
zu ſich wieder äußert. Das Feſt im Regimentshauſe verlief in der 
beſten und wünſchenswertheſten Stimmung. Ehe die beiden Kaiſer 
ſich zur Tafel ſetzten, machten ſie einen Rundgang durch die Räume. 
Es war dies gewiſſermaßen eine Ehrenbezeigung, die Kaiſer Alexander 
der glorreichen Geſchichte dieſes Regiments machte, namentlich ver⸗ 
weilte er längere Zeit in dem Zimmer, einer Art Ruhmeshalle, 
geweiht dem Gedachtniß aller der Cameraden, welche das Regiment 
in den beiden letzten Feldzügen auf dem Felde der Ehre gelaſſen 
hatte, und es find deren nicht wenige. Zwei Unteroffizieren, welche 
die Wache vor den Sälen hatten und die ſich das Eiſerne Kreuz bei 
St. Privat verdient, verlieh der Kalſer das Georgenkreuz. Ein Be: 
weis, in welcher behaglichen Stimmung ſich unfer Kaifer in dieſen 
Stunden fühlte, liegt in dem Factum, daß er — rauchte, zwar nur 
eine Papier⸗Cigarre, aber ſelbſt dieſe ſchon iſt eine Anomalie in feinem 
Leben. Es ſcheint, daß der diesmalige kaiſerliche Beſuch mehr einem 
ſtimmungsvollen Ausruhen im Kreiſe der Verwandten, mehr einem 
gemüthlichen Ausſprechen gehört, als dem Glanz und Trubel, den 
ſonſt derartige Beſuche mit ſich zu bringen pflegen. Kaiſer Alexander 
fährt Morgens in dem Thiergarten ſpazieren, er macht feine Beſuche 
beim Kaiſer, beim Kronprinzen, bei ſeiner greiſen Tante, der Groß⸗ 
herzogin⸗Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin: das alles in der zwang⸗ 
loſeſten Weiſe, wie ein Privatmann, der die Geſchäfte hinter ſich hat 
und ſich dann behaglich gehen läßt. Die Tage des ruſſiſchen 
Kaiſers in Berlin ſind ſein Urlaub. Und wie man einen 
Gaſt am meiſten dadurch ehrt, daß man feinetwegen die Ge⸗ 
wöhnung des Hauſes durch keine außerordentlichen Veranſtal⸗ 
tungen unterbricht, ſo hatten ſelbſt die feſtlichen Gelegenheiten, die 
Soiree am Dinstag und das heutige Gala⸗Diner einen durchaus 
familiären Charakter, wenn auch bei jener über 200 Perſonen, bei 
dieſem 108 zugegen waren. Bei dem Gala⸗Diner, das nicht auf 
dem Schloſſe, ſondern in dem herrlichen, langen, weißen Marmor⸗ 
ſaale ſtattfand, der ſich quer faſt durch die ganze Länge des Palais 
nach der Hofſeite hin aus ſtreckt, hatte der ruſſiſche Kaiſer zur Rechten 
Kaiſer Wilhelm, zur Linken Kaiſerin Auguſta; die Plätze, die gegen⸗ 
über den Allerhöͤchſten Herrſchaften zur Seite des Oberhof: und Haus⸗ 
Marſchalls Grafen Pückler der deutſche und ruſſiſche Reichskanzler 
hätten einnehmen ſollen, waren von dem ruſſiſchen Botſchafter Herrn 
von Oubril und dem Grafen Adlerberg beſetzt. Fürſt Gortſchakow 
fühlte ſich unpäßlich und den Fürſten Bismarck hielt die Rückſicht auf 
ſeine Nerven von größeren Geſellſchaften zurück. Am Abend vorher 
jedoch war der ruſſiſche Reichskanzler in der Abendunterhaltung bei 
Ihren Majeſtäten, und er ſowohl wie fein Adlatus, der Staatsrath 
von Hamburger, von den Allerhöchſten und Hoͤchſten Herrſchaften mit 
großer Auszeichnung behandelt worden. 

D. R. C. [Der Reichskanzler Fürſt Bismarck,] der von 
feinem Unwohlſein ſich nunmehr vollſtändig erholt hat, wird bereits 
heute Abend die von ihm ſchon lange in Ausſicht genommene Reiſe 
auf feine Lauenburgiſche Beſitzung antreten. In feiner Begleitung 
wird ſich nur fein älteſter Sohn, Graf Herbert v. Bismarck befinden, 
da ſeine Gemahlin von ihrer Krankheit noch immer nicht ſo weit her⸗ 
geſtellt iſt, um den Fürſten begleiten zu können. Wann die Rückkehr 
nach bier erfolgen wird, darüber iſt bis jetzt noch keine Beſtimmung 
getroffen. 8 

[Fürſt Bismarck über das Verhältniß Deutſchlands zu 
Frankreich.] Wie die „Natlonal⸗Zeitung“ meldet und der Telegraph 
heute beftätigt, hat Fürſt Bismarck die angeblichen aggreſſiven Ab: 
ſichten des deutſchen Auswärtigen Amtes gegen Frankreich mit einem 
draſtiſchen Ausdruck dementirt. Das national-liberale Blatt ſchreibt: 

„Wir wollen von einem Ausſpruch des Reichskanzlers Act nehmen, an 
deſſen Authenticität wir nicht zweifeln können und den man nach der Art, 
wie er in Umlauf geſetzt wird, jedenfalls ohne Indiscretion mittheilen kann. 
Fürſt Bismarck hat, 0 wird berichtet, in der allerletzten Zeit einem 8 
maten gegenüber, der ihn mit der Frage anging, ob er wirklich Frankreich 
mit einem Krieg zuvorkommen wolle, die Aeußerung gethan, „das käme 
Ibm gerabe jo vor, als wolle er Kullmann jetzt umbringen, 
aus Beſorgniß, derſelbe könne ihn nach dreizehn Jahren, wenn 
er frei werde, zum zweitenmale anfallen“. — Natürlich liegt der 
Accent dieſer Vergleichung mehr auf der Opportunität des Zuwartens, als auf 
der Parallele zwiſchen einem Mitgliede der europälſchen Staatenfamilie und 
einem Inſaſſen eines deutſchen Gefängniſſes.“ 

[Der telegraphiſch gemeldete Artikel der „Norddeut— 
ſchen Allg. Ztg.“] über den Kalfer von Rußland hat folgenden 
Wortlaut: 

„Der erlauchte Gaſt unſeres Kaiſers, von der Nation, wie immer, mit 
herzlicher Freude willlommen geheißen und mit Segenswünſchen begleitet, 
hat geſtern Berlin verlaſſen, un ie Reife nach Ems fortzuſetzen. ; 

er Aufenthalt des Kaiſers Alexander ift in der befriedigendſten Weiſe 
verlaufen. Auch der glänzenden Heerſchau in Potsdam 101 5 nicht, wie ſor⸗ 
gende Gemüther es vorher Monde, der goldene Sonnenſchein. 

Eine Verſtändigung der Monarchen und ihrer oberſten Rathgeber über 
große Fragen war, wie wir ſchon geſtern bemerkten, nicht erſt anzubahnen; 
das vorhandene volle Einverſtändniß findet bei jeder Begegnung der drei 
5 5 mb end auß in dieſen glücklichen Tagen neue Beſtätigung im Inter⸗ 
Nach St. Petersburg waren allarmirende Gerüchte über eine in Berlin 
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Sonnabend, den 15. Mai 1875. 


angeblich herrſchende 5 a Stimmung durch gleiche Kangle wie nach Be 


anderen Hauptſtädten gelangt; während fie bier und da Wurzel faſſen 
durften, hatten dieſelben in St. Petersburg von vornherein keinen Glau 


gefunden. Kaiſer Alexander ift nicht in der Vorausſetzung hergekommen, bie 


bieſige politiſche Welt in Flammen zu ſehen, die nur müßſam zu löſchen 


wären. Aber die Ueberzeugung, welche der ruſſiſche Kaiſer in vorausſchauen? 1 


der Weisheit einſt ausſprach und ſeitdem feſtgehalten hat, daß das Bündniß 
der drei Kaiſer den europäiſchen Frieden verbürgt und daß eine G 
N ae ga lden Horizonte h pe 
rieden brechen will: dieſe Ueberzeugung wird ſich in dem erlauchten Gaſte 
Ye in dieſen Tagen abermals befeftint baben. a 


Die ruhige Zuverſicht und das feſte Vertrauen in die maßvolle Haltung 
ſich ſtets in ſo wohlihuender Weiſe 


Deutſchlands, die auf Seite Rußlands 
bewährt bat, iſt freilich nicht e getheilt worden. Dichtung und 
Lüge haben in dieſen Tagen Triump 

ſelben Verdächtigungen laut, aber kaum jemals haben ſie einen ähnlichen 


Erfolg gehabt. Die öffentliche Meinung müht ſich, der Quelle der beunrubi⸗ 
Grund zu ermitteln, weshalb je 


genden Nachrichten nachzugehen und den 
überhaupt Glauben finden konnten. 
nichts verborgen bleiben; auch was im Dunkeln geſponnen wurde, wird ans 
Licht der Sonne kommen. So viel können wir jetzt ſchon errathen, daß 
wenn befremdlicher Weiſe namentlich in England die Spitzen der politiſchen 
Geſellſchaft Alles, was über die Kriegsfurie in Berlin gefabelt wurde 
baare Münze genommen, der E 
Verdächtigung als wohlaccreditirt auftrat, daß nicht die zunächſt berufenen 
Zeugen gehört wurden, ſondern auch andere Perſonen, deren ns oben 
Anspruch auf Glaubwürdigkeit verleiht, für Gemwährsmänner ber enlationss 
nachrichten gelten durften, und daß bei ſolchen begründet erſcheinenden An⸗ 
ſprüchen der nachweisliche Zuſammenhang dieſer Gewährsmänner mit dem 
Ultramontanismus nicht gehörig berückſichtigt wurde. 

Um ſo erfreulicher war, wie geſagt, die 
ſchen Freunde keinen Augenblick an der deutſchen Politik gezweifelt haben.“ 

[Der angebliche „Profeſſor Saroſthy aus Salamanca”) ſtellt 
ſich jetzt, wie hieſige Zeitungen melden, als ein 12 Schwindler her⸗ 
aus, welcher den Namen des berühmten Gelehrten aus Salamanca, ſowie 


n unſerer Zeit kann auf die Dauer 


die Theilnahme, die deſſen Schickſal in gebildeten Kreiſen Berlins gelunben, 3 


benutzt hat, um ſich bier bei angeſehenen Perſönlichteiten einzuführen und 
für ſeine „Vorleſungen“ Reklame zu machen. 
iſt der Pſeudo⸗Saroſthy feit geſtern Morgen ui verſchwunden und hat 
dem Wirth ftatt der Zeche einen Koffer mit alten Stiefeln zurückgelaſſen, die 
für ihn in der Singakademie * Gelder im ungefähren Betrage 
Bu an eg m = en na 0 88 3 er 
auf de en des ſpaniſchen Profeſſors hin fi i Schu 

Schneider Credit verſchafft und ſich us Beſte equipirt hatte. 


tag in Hamburg mit der „Pommerania“, mit der er am 29. v. M. 
Amerika verließ, wohlbehalten eingetroffen. Nach einer kurzen Er⸗ 
holung im Familenkreife feiner Schwiegereltern wird er hier in Berlin 
auf nahe 6 Monate ſeinen Aufenthalt nehmen, deſſen Zweck das 


Studium gewiſſer Verhältniſſe iſt, welche zur Zeit der Unabhängige Er 


feitöerklärung der Vereinigten Staaten unter Friedrich dem Großen 
obwalteten. Schurz iſt, wie die „Tribüne“ hört, mit einer Geſchichts⸗ 
ſchreibung der „United States“ beſchäftigt, und ſoll das hieſige Ar⸗ 
chiv im Stande ſein, ihm ſehr bedeutende Quellen für die Beurthei⸗ 


lung gerade der Entſtehungszeit der Union zu eröffnen. Schurz zu 


Ehren gab man in St. Louis am 27. April ein amerikaniſches, am 


28. ein deutſches Diner, auf dem er ſich ſowohl über feine Ziele, als 


auch beſonders darüber ausſprach, daß er geſonnen ſei, ſpäter durch 
Ankauf einen feſten Wohnſitz in St. Louis zu nehmen. 
[Marine.] S. M. Kanonenboot „Albatroß“ iſt am 13. d. M. 


in Kiel eingetroffen. S. M. Kanonenboot „Cyclop“ iſt wegen heftigen 2 


Südweſtwindes und Seeganges am 12. d. Mts. im Hafen von Hes⸗ 
naes (Norwegen) eingelaufen. 


Poſen, 13. Mal. [Collectioſchreiben.] Dem „New⸗Nork 


Herald“ iſt Seitens des Erzbiſchofs von Toronto ein Collectivſchrelben 


der Biſchöfe Canada's zur Veröffentlichung zugegangen, welches an die 


deutſchen Biſchöfe, zu Händen des Cardinals Ledochowski gerichtet iſt, 
und worin dieſelben der Sympathien des canadiſchen Epiſkopats ver- 
ſichert und aufgefordert werden, in dem Kampfe gegen die Kirchen⸗ 
geſetze den Muth nicht ſinken zu laſſen. Das Schreiben iſt unter⸗ 
zeichnet von dem Erzbiſchofe von Toronto, dem Biſchofe von London, 
dem Biſchofe von Tarepta, apoſtoliſchen Vicar für Canada, dem Blſchofe 
von Hamilton und dem Biſchofe von Kingſton. Wie es in dem an 
den „New Jork Herald“ gerichteten Schreiben heißt, wird die Adreſſe 
zur Stärkung der bedrängten Katholiken demnächſt auch in deutſchen 
Blättern veröffentlicht werden. 


Hannover, 13. Mal. [Preßproceß.] Die Nr. 34 der feit dem 


1. April nicht mehr erſcheinenden „Hannov. Ztg.“ war wegen eines BR 


Artikels, betitelt „Zum Culturkampf“, conſiscirt worden. Die Straf- 
kammer des Obergerichts Hannover hat nun in contumaciam wegen 
Beleidigung des deutſchen Kaiſers, begangen in jenem Artikel, den 
baieriſchen Kämmerer und Major à la suite Frhrn. v. Linden in 
Starnberg als Verfaſſer des Artikels zu 4 Monaten und den Buch⸗ 
händler Wiſſer zu Hannover als Redacteur jenes Blattes zu 3 Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt. 

Berſenbrück, 14. Mal. [Bei der heute ſtattgehabten Er⸗ 
ſatzwahl] zum Abgeordnetenhauſe für den 6. hannoverſchen Wahl⸗ 
bezirk wurde Paſtor Lange zu Fürſtenau (national⸗liberal) mit 74 
Stimmen gewählt. Der Candidat der Centrumspartei, Dr. Julius 
Bärens, zu Hannover, erhielt 68 Stimmen. 

Münſter, 13. Mai. [Freiherr von Droſte⸗Senden.] Eine 


der hervorragendſten Perſönlichkeiten der ultramontanen Partei in Weſt⸗ 


falen, Freiherr von Droſte⸗Senden, iſt am 8. d. M. verſtorben. Er 
ſoll aus Verſehen Gift genommen haben. 

Aus Kurheſſen, 12. Mai. [Die Silberkammer.] 
Wiener Brief der „Freien Hell. Ztg.“ führt die bekannte Entſcheidung 
des Oberhofmarſchall⸗Amtes, die Herausgabe der zum heſſichen Fidei⸗ 
commiß gehörigen Silberkammer an Preußen betreffend, auf ein vom 
deutſchen Botſchafter überreichtes Promemoria zurück. Daſſelbe iſt am 
10. v. M. übergeben worden und enthält die „Beſtätigung“, daß das 
kurheſſiſche Fideicommiß⸗Vermögen zufolge des heſſiſchen Geſetzes vom 
27. Februar 1831 mit der Regierungsgewalt über das beſtandene 
Kurfürſtenthum auf den jebesmaligen Regierungsnachfolger, mit Aus⸗ 
ſchluß der Allodialerben, übergeht, ſomit alſo jetzt der preußischen Krone 
kraft ihrer anerkannten Landeshoheit über Kurheſſen die Nachfolge in 
dieſes Fideicommiß vermögen zuſteht.“ f 

Frankfurt, 13. Mai. [Auf Requiſition der Staats⸗An⸗ 
walkſchaft] it wieder einer der Redacteure der „Frankfurter Ztg.“, 
Dr. Stern, vor den Unterſuchungsrichter geladen, um über den Ver⸗ 
faffer des Artikels aus Gera in Nr. 34 der „Frankfurter Zeitung“ 
eidlich vernommen zu werden. 
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Aus dem Thiergarten⸗Hotel 


[Der amerikaniſche Senator Carl Schurz] iſt am Mn 


Ein 


e gefeiert. Jabt für Jahr wurden dir 


* 
Grund dazu in dem Umſtande lag, daß die 


abrnehmung, daß unſere ruſſ⸗ 
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München, 12. Mai. [Der namentlich dor einigen Jahren 
vielgenannte Biſchof von Paſſaul, der daſelbſt in vergangener 
Nacht in einem Alter von etwas über 70 Jahren geſtorben iſt, war 
ſeit längerer Zeit von Seiten der ultramontanen Partei vielen An⸗ 


feindungen und Verdächtigungen ausgeſetzt; er zählte nicht zu den 


Lieblingen Roms und hatte auch dem Concil daſelbſt nicht beigewohnt. 
Oer Verlebte war, wie ſelbſt der hochultramontane „Volksfreund“ zu⸗ 
geben muß, ein Mann von ſeltenem Talente und großer Thatkraft, 
doch hätte, ſetzt das Blatt hinzu, die Macht der Ereigniſſe der 
letzten Jahre den Biſchof Heinrich in eine iſolirte Stellung ge: 
bracht, indem es ihm ganz unmöglich geweſen ſei, aus ſeinem 
gewohnten Ideenkreiſe hinauszutreten und in die neuen Verhält⸗ 
niſſe ſich zu finden. Mit andern Morten heißt das: Biſchof Hein⸗ 
rich konnte ſich nicht in Allem, was Rom in den letzten Jahren 
von den Biſchöfen verlangte, als willenloſes Werkzeug unter⸗ 
ordnen, er konnte auch nicht zugeben, daß man auf einem biſchöf⸗ 
lichen Stuhle nicht auch ein treues Herz für's Vaterland haben dürfe, 
er war kein reichsfeindlicher Biſchof, Alles Grund genug, daß ihn die 
ultramontane Partei fo: ſehr befeindete. Da auch noch der erzbiſchöͤf⸗ 
liche Stuhl in Bamberg unbeſetzt iſt, ſo ſind jetzt in Baiern zwei 
Biſchofsſitze erledigt, deren Wiederbeſetzung jedenfalls nicht unbedeutende 
Schwierigkeiten bietet. Iſt doch der Erzbiſchof von Bamberg ſchon 
vor einem halben Jahre geſtorben und war es bisher der Staats⸗ 
regierung nicht möglich, einen Nachfolger für denſelben zu finden, der 
ihr vollſtändig entſpricht und der zugleich Rom genehm wäre. Da 
man in unferen clericalen Kreiſen hofft, nach den nächſten Landtags⸗ 
wahlen im kommenden Herbſt ein ultramontanes Miniſterium zu er⸗ 
langen, ſo wird man von dieſer Seite die Wiederbeſetzung beider bi⸗ 
ſchöflicher Stühle nach Möglichkeit zu verzögern ſuchen, das aber dürfte 
für das Miniſterium, insbeſondere für den Staatsminiſter v. Lutz, 
Grund genug fein, die Biſchofsernennungen nicht allzu lange zu 
verzögern. 
Karlsruhe, 14. Mat. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin 

Auguſta] wird morgen Nachmittag zu einem kurzen Beſuch der 
groherzoglichen Familie, welche während der Pfingſtwoche in Schwetzin⸗ 
gen Aufenthalt nimmt, erwartet. Auch die Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm und Heinrich, Söhne des Kronprinzen des deutſchen Reichs und 
vou Preußen, treffen morgen zu einem mehrtägigen Beſuche am groß⸗ 
herzoglichen Hofe ein. 

"Baden-Baden, 14. Mai. [Der ruſſiſche Reichskanzler, 
Fürſt Gortſchakoff!, iſt heute Mittag eingetroffen, um hier einen 
etwa dreiwöchentlichen Aufenthalt zu nehmen. 


Schweiz. 

Bern, 10. Mai. [Vertrag mit Amerika betreffs der Ein⸗ 
wanderung.] Seitens der hieſigen Geſandtſchaft der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika iſt dem Bundesrathe fo eben ein vom 
Congreſſe in ſeiner letzten Seſſion erlaſſenes und vom Präſidenten 
genehmigtes Geſetz mitgetheilt worden, welches unter Androhung der 
Helmweilung folgenden Perſonen die Einwanderung nach den Ver⸗ 
einigten Staaten unterſagt: 1) Perſonen, über welche wegen begangenen 
Verbrechens anderer als politiſcher Natur in ihrer Heimath ein Urtheil 
gefällt oder deren Beſtrafung nur unter der Bedingung ihrer Aus⸗ 
wanderung unterlaſſen wurde, und 2) Frauensperſonen, welche zu 
Proſtitutionszwecken eingeführt werden. Dieſe letztere Verfügung ſoll 
hanptſächlich gegen die chineſiſche Einwanderung gerichtet ſein; erſtere 
dagegen trifft direct auch die Schweiz. Noch in neueſter Zeit hatten 
die Vereinigten Staaten gerechten Grund, über Fälle der von ihr 
angeführten Kategorie gegen die Schweiz Klage zu erheben. 

[Gegen die Ueber griffe die Clerus.] Heute iſt der große 
Rath des Cantons Bern zuſammengetreten. Im Laufe der heutigen 
Sitzung, welche ſonſt nichts Bemerkenswerthes bot, erklärte Regie⸗ 
rungsrath Täuſcher, daß die Regierung ein Geſetz gegen Uebergriffe 
dez Clerus auf ſtaatliches Geblet ausarbeite, welches im Auguſt dem 
Großen Rathe zur Berathung werde vorgelegt werden; indeſſen ſei 
zu wünſchen, daß ſchon in der gegenwärtigen Seſſion eine Commiſſion 
für daſſelbe ernannt werde. 

Bern, 11. Mai. [Bei Eröffnung der heutigen Sitzung 


des Großen Rathes des Cantons Bern] erklärte Regierungs⸗ 


rath Teuſcher, die Regierung werde den Antrag auf Erlaß einer 
Proclamation ſtellen, welchen dem Berner Volke die zwei neue Bundes⸗ 
geſetze, betreffend die politiihe Stimmberechtigung und Civilſtand und 
Ehe, die am 23. d. zur Abſtimmung kommen, zur Annahme empfiehlt. 
Wie Ihren Leſern ſchon früher mitgetheilt wurde, werden dieſe zwei 
neuen Bundesgeſetze hier im Canton Bern von der hocheonſervativen 
proteſtantiſch⸗orthodoxen Partet im Verein mit den Ultramontanen 
bekämpft. 

[Das Gerücht, Bundesrath Knüſel werde ſeine Ent⸗ 
laſſung nehmen!, ſcheint ſich wirklich beſtätigen zu wollen. Der⸗ 
ſelbe hat nicht nur ſeine Wohnung hier in Bern gekündigt, ſondern 
auch bereits eine andere in ſeiner Vaterſtadt Luzern gemiethet. 

[Aus Baſelſtadt.] Am letzten Sonntag iſt die revidirte Ver⸗ 
faſſung des Cantons Baſelſtadt von der dortigen Bevölkerung mit 
großer Mehrheit. mit 3430 gegen nur 786 Stimmen, angenommen 
worden. Die Zahl der ſtimmberechtigten Bürger beträgt im Canton 
Baſelſtadt im Ganzen 7355, demnach betheiligten ſich an der Abſtim⸗ 
mung 4220 Bürger. Vier Stimmzettel waren leer. 

[Der Richtſtollen in dem großen St. Gotthardtunn el] 
iſt im Laufe vergangener Woche auf der Nordſeite um 31,10 und auf 
der Südſeite um 25,50 Meter vorgerückt. Geſammtfortſchritt 56,60; 
durchſchnittlich täglich 8,08 Meter. 

[In Vevey iſt geſtern eine Frau B., bei der man kürzlich die 
Leichen von 6 neugeborenen Kindern vorgefunden, von den Gerichten 
zu nur 10 Monaten Gefängniß und den Koſten verurtheilt worden. 
Die Unterſuchung hatte ergeben, daß die begangenen Verbrechen von 
dem Jahre 1861 bis zum 15. Februar 1875 datiren; ob aber die 
Angeklagte des Kindes mords ſich ſchuldig gemacht oder nur der Heh⸗ 
lerel, konnte nicht feſtgeſtellt werden; daher die milde Strafe, welche 
immerhin die vom Code pénal für das Vergehen der Hehlerei vor⸗ 


geſehene hoͤchſte iſt. 
f Frankreich. 

Paris, 13. Mai. [Don Carlos] hat aus Anlaß der Grazer 
Straßenkrawalle, wie die „Union“ mittheilt, an ſeinen Bruder 


folgenden Brief gerichtet: 5 
Mein lieber Alfons! Ich wünſche Dir und Marien aus ganzem Herzen 
dazır Gluck, daß die Revolution Euch ihres Haſſes würdig erachtet und mit 
ihren barbariſchen Verfolgungen beehrt hat. Es iſt dies ein ſehr kostbarer 
uhm und eines der herrlichſten Vorrechte der heiligen Sache, welche wir 
vertheidigen. Noch einmal meinen 
Iution bleibt in ihrer Logik, wenn fie uns fürchtet und verabſcheut. Wir 
find ihre unverſöhnlichen ende. Dir, Alfons von Bourbon, werden ſie 
niemals verzeihen, daß Du die beſcheidene Uniform des päpſtlichen Zuaven 
getragen und dann in Spanien als General Deinen Degen im Dienit des 
rechtmäßigen Königs geführt haft, bier wie dort und überall ein Soldat 
des Rechts und des Glaudens. Der Fanatismus einer verruchten 
Secte fühlte das Bevürfniß, Deinen Namen zu beflecken und in Deiner 
Herten unfere Geſchichte zu beſchimpfen. Zum Glück iſt das öffentliche 
ewiſſen in Europa noch nicht jo tief geſunken, daß es den belden⸗ 
Sieger von Cuenca mit einem gemeinen Galeerenſträfling, den 


Glückwunſch! Die kosmopolitiſche Revo⸗ 


1 


ritterlichen Infanten von Spanien mit einem elenden Banditen verwechſeln 
könnte. Ich geſtehe Dir ohne Scheu, daß ich nicht umhin te, über das 
n Zuſammengehen zwiſchen Madrid, Berlin und Graz zu er⸗ 
röthen. In Madrid verlangt man die Auslieferung Eurer Perſonen, die 
Berliner Regierung verordnet fie, in Graz rottete man ſich gegen Euch zu⸗ 
ſammen. Wie ſoll mir nicht die Schamröthe ins Geſicht ſteigen, wenn ein 
Prinz, welcher denſelben Namen trägt, wie Du, und von demſelben Blute 
iſt, wie wir, ſich zum Mitſchuldigen einer ſo ſchmählichen Herabwürdigung 
macht? Haben wir Mitleid mit dieſem Unglücklichen, der, nach ſeinem Ver⸗ 
hängniſſe ein Sohn der Revolution, ſich dazu verſtanden hat, ihr König zu 
ſein, und nur ihr Sclave ſein kann. Er erduldet die Tyrannei ſeiner Um⸗ 
gebung. Ich aber, der ich ſie nicht erdulde und mit Gottes Hilfe auch nicht 
erdulden werde, der ich auf den Beiſtand des Himmels und das Bemühen 
meiner tapferen Armee rechne, ich verſpreche Dir feierlich, auf die niedrigen 
Injurien von Graz mit den rubmvollen Zurufen zu antworten, welche mei⸗ 
nen endgiltigen Triumph in Madrid verkünden werden. Dein woblaffectio⸗ 
nirter Bruder 5 i ar los. 
Belgien. 

Brüſſel, 12. Mai. [Kirchliche Wirren.] Selbſt das katholiſche 
Belgien ſchreibt man der „Magdeb. Ztg.“ ſcheint kirchlichen Wirren 
nicht entgehen zu ſollen; wenigſtens ſpitzen ſich die Gegenfäge allmälig immer 
mehr zu. Auf der einen Seite theils die Unverſchämtheit in den An⸗ 
ſprüchen des Clerus, theis das bigotte Streben deſſelben, das Volk zu 
lauter zerknirſchten Betern und wandelnden Leierkaſten zu machen (wobei 
etwas Heuchelei ſo mit durchlaufen dürfte) — auf der anderen der 
Vormärtsdrang des freien Gedankens gegen jene fäulnißerzeugende geiftige 
Stagnation und Verdammung jeder zeitgeborenen Entwickelung. Was 
für eine Sprache der Clerus ſich zu führen erlaubt, davon nur ein 
Beiſpiel. In einer kleineren Stadt war eine neune Kirche gebaut, 
und der Magiſtrat hatte die Auszahlung einer Summe an den be⸗ 
treffenden Baumeiſter angeordnet. Darob ergrimmt, erläßt der Herr 
Pfarrer ein fulminantes Schreiben an den Bürgermeiſter, worin er 
denſelben wegen der leigenmächtigen Zahlung zur Rede ſtellt. Nach 
der Kirchenlehre, heißt es darin, ſtehe die Verwaltung der Kirchen⸗ 
güter allein dem Biſchofe zu, und alle bürgerlichen Ge 
ſetze, ebenſo die Decrete der Fürſten und Behörden, die 
dem Episkopatrechte zuwiderliefen, ſeien für null und nichtig 
anzuſehen. Leider gäbe es heut zu Tage überall Leute, ſelbſt Katho⸗ 
liken, welche es mit der blinden Gewalt der Civilmacht hielten gegen 
die Rechte der Kirche. Aber ſie würden nach ihrem Tode der gerechten 
Strafe nicht entgehen und vor einer Inſtanz Rechenſchaft ablegen 
müſſen, die höher ſei, als der Gouverneur von Lüttich und der König 
von Belgien!“ Eine ſolche Sprache läßt an Deutlichkeit gewiß nichts 
zu wünſchen übrig; wenigſtens beleuchtet fie einen bodenloſen Unverſtand. 

Bedeutſamer als dieſer Gallerguß eines ſimplen Clerikers iſt der 
Conflict, der wegen der durch den Bürgermeiſter von Lütttich verbotenen 
Jubiläumsproceſſionen auszubrechen droht. Bekanntlich fanden bei 
einigen derſelben fo bedeutende Ruheſtörungen ſtatt, daß ſich die Be: 
horde veranlaßt ſah, jene frommen Spaziergänge zu verbieten, indem 
man dieſelben, geſtützt auf das Geſetz vom Auguſt 1790 und Ar⸗ 
tikel 94 des Communalgeſetzes als „Verſammlungen unter freiem Himmel“ 
anſah. Sofort hat ſich der Biſchof von Lüttich wegen dieſes Ver⸗ 
bots mit einer Beſchwerde an den König, als „den Wächter der 
Geſetze und kirchlichen Rechte ſeiner katholiſchen Unterthanen, gewandt 
und das Verfahren der Communalbehoͤrde als eine „Verletzung der 
Berfaſſung und eine Mißachtung der durch dieſelbe der freien Cultus⸗ 
übung inner⸗ und außerhalb der Gotteshäuſer gewährten Garantien“ 
denuncirt. Er theilt dieſen ſeinen Schritt durch ein Circularſchreiben 
dem Clerus ſeines Sprengels mit und ſpricht die Erwartung aus, 
daß die Schutzautorität des Königs jenes Verbot für ungeſetzlich und 
mißbräuchlich erklären und daſſelbe caffiren werde. Zugleich aber fordert 
er, was gewiß anderen Collegen in anderen Staaten gegenüber aner⸗ 
kannt zu werden verdient, den Clerus auf, bis zur Entſcheidung der 
Angelegenheit der Anordnung der Behoͤrden Folge zu leiſten. Man 
darf auf die Erwiderung des Königs allerdings geſpannt fein. Keines⸗ 
falls aber ſteht dem Herrn Biſchof die Verfaſſung helfend zur Seite, 
da Artikel 14 allerdings die Freiheit des Cultus gewährleiſtet, aber 
kein Wort über die Ausübung deſſelben außerhalb der kirchlichen Räume 
ſpricht, und Artikel 19, der vom Verſammlungsrecht handelt, alle Ver⸗ 
ſammlungen unter freiem Himmel ausdrücklich den Polizeigeſetzen 
unterſtellt. Der Bürgermeiſter von Lüttich, der jedenfalls die Geſetze 
gründlicher ſtudirt hat, als der Biſchof mit dem geſammten Clerus 
hat alſo durchaus legal gehandelt, und es iſt deshalb gar nicht zu er⸗ 
warten, daß der König feine Handlungsweiſe, grade der Verfaſſung 
gegenüber, desavouiren wird und kann. 
Belgiſchen ſchwarzen Schaar die Luft nachgrade etwas ſchwül zu wer⸗ 
den anfängt und ihr eine bange Ahnung von einem auch über ihren 
Häuptern ſich allmählich zuſammenziehenden Gewitter aufdämmert, 
zeigt der Bericht über eine vor Kurzem zu Wavre abgehaltene Ver⸗ 
ſammlung des katholiſchen Vereins. Der Referent, anknüpfend an 
ein den Vereinen zugegangenes Circular, das die Auſſorderung zur 
Sammlung eines Kampfgroſchens (denier de la lutte) enthielt, 
ſprach es mit Kummer, aber prophetiſch aus: „man dürfe ſich nicht 
täuſchen, ihre Stellung ſei gefährdet. Der Feind rücke immer 
näher und man wiſſe, was man zu erwarten habe, wenn jemals der 
Sieg feine Anſtrengungen krönen ſollte. Das Ungeſtüme ſeiner Dr- 
gane laſſe das deutlich genug errathen.“ Und den Herren Ultramon⸗ 
tanen wird darum unt fo bänglicher, weil der boͤſe, jo wachſame 
und thätige Liberalismus grade die Provinzen am meiſten unterwühlt 
hat, die der Ultramontanismus bisher fo recht eigentlich für ſeine Do⸗ 


mäne gehalten. 
Großbritannien. 

A. A. C. London, 12. Mai. [Parlamentsverhandlungen vom 
11. Mai.] Das Oberhaus las zubörderſt die vom Haufe der Gemeinen 
berübergekommene iriſche Friedensbewahrungs⸗Bill zum erſten Male. Eine 
vom Carl von Shaftesbury eingebrachte Bill für den beſſeren Schutz von 
jugendlichen Schornſteinfegern wurde zum zweiten Male geleſen. Daſſelbe 
Stadium paſſirte auch die miniſterielle Vorlage zur Herſtellung beſſerer 
Wohnungen für die arbeitenden Klaſſen, und die militäriſche Bill zur Er⸗ 
leichterung des Offizierſtellentauſches in der Armee wurde nach kurzer De⸗ 
batte durch die Comiteberathung gefördert. Nach dieſer für eine Pairskammer 
faſt außerordentlichen Tegisfatorifden Anſtrengung bertagte fih das Haus. 

Das Unterhaus follte zur ſchleunigeren Erledigung der dringendſten 
Geſchafte eine Doppelfisung halten, aber es mag gleich von vornberein be⸗ 
merkt werden, daß in der Nachtſitzung das Haus noch vor dem Beginn der 
Verhandlungen „ausgezählt“ wurde, d. h. es hatten ſich nicht vierzig Mit⸗ 
glieder zu der Sitzung eingefunden, Die Tagesſitzung eröffnete mit der be⸗ 
reits 1 Interpellation Sir Charles Dilke's betreffs der politi⸗ 
ſchen Beziehungen zwischen Deutſchland und Frankreich. Der 
Baronet erkundigte ſich beim Unterſtaatsſecretär für auswärtige Angelegenbeiten, 
ob er in der Lage ſei, dem Hauſe irgend eine beruhigende Mittheilung mit 
Bezug auf den jüngſten Alarm betreffs einer möglichen Störung des euro⸗ 
päiſchen Friedens machen zu lönnen. Mr. Burke erwiderte: „Ich ergreife 
in erſter Reihe die Gelegenheit zur Mittheilung, daß ich ſoeben Copien der 
üngſt zwiſchen Deutſchland und Belgien gepflogenen Correſpondenz auf den 
155 des Hauſes niedergelegt habe. In Erwiderung der Interpellation des 
ehrenwerthen Baronets freue ich mich, zu conſtatiren, daß Ibrer Ma eſtät 
Regierung beut aus Berlin Verſicherungen durchaus befriedigender Natur 
empfangen hat (Beifall) und wir ſind nun der Meinung, daß keine 
weitere Urſache für Beſorgniß betreffs der HET 
des europäiſchen i vorbanden iſt. (Erneuerter Beifall. 
Den Schritt vom Erhabenen zum 2 90 fag zunächſte eine 
gnterpellation Whalley' bezuglich des phyfiihen Befindens und der 

ehandlung des „Tichborne⸗ Prätendenten“ im Gefängniß zu 
Dartmoor. Der Miniſter des Innern erwiederte, daß der Gefangene ſeit 


Daß übrigens auch der“ 


feiner Incarcercitung freilich viel an feinem Körpergewicht eingebüßt habe, ſich 
aber ſonſt geiſtig 52 körperlich recht wobl bende. Dann —.— die iriſche 

riedensbewahrungs⸗Bill, nachdem ein von Mr. Butt geſtellter letzter 

erwerfungsantrag mit 281 gegen 70 Stimmen verworfen worden, zum 
dritten Male geleſen. Den nächten Gegenſtand der Erörterung bildete die 
5 N Creirung eines neuen Bisthums von St. Al bans⸗ 
Der Minſſter des Innern beantragte die zweite Leſung der Maßregel, 
aber Mr. Richard bekämpft ſie aus dem Grunde, daß weder die Kirche n 
das Laienthum mehr Biſchöfe brauche. Wenn die Kirche an Geldüderfluß 
leide, ſollte derſelbe eher zur Erhöhung der Gehälter des ärmeren Clerus 
als zur Creirung neuer Biſchöfe verwendet werden. Nach einer längeren 
Debatte, im Verlaufe welcher ſich u. A. auch der Liberale Sir W. Har⸗ 
eourt zu Gunſten der Vorlage äußerte, wurde letztere mit 273 gegen 212 
Stimmen angenommen. Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurden mehrere 
andere Vorlagen, darunter die zur härteren Beſtrafung von Vergehen gegen 
die Perſon, um ein Stadium gefördert. 


g + 
Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 15. Mai. [Der königliche Gerichtshof für 
kirchliche Angelegenheiten] hat, wie Berliner Blätter melden, 
am Mittwoch nach einer nur Formalitäten behandelnden öffentlichen, 
auch eine geheime Plenarſitzung abgehalten, in welcher es ſich, dem 
Vernehmen nach, um die definitive Einleitung des Verfahrens gegen 
den Fürſtbiſchof Dr. Förſter handelte. 

—[Propinzial⸗Muſeum.] Am 14. d. fand wiederum eine Plenar⸗ 
Sitzung des Comité's zur Errichtung des Provinzial⸗Muſeums für bildende 
Künſte ſtatt. Vor dem Eintritt in die Tagesordnung wurde ſeitens der Ver⸗ 
ſammlung der Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien, Graf Arnim, ein⸗ 
ſtimmig in das Comité cooptixt. Der Varſitzende Geh. Reg. Rath, Generals 
Landſchafts⸗Syndicus Dr. v. Görtz, 9 die Verſammlung von der Ant⸗ 
wort des Cultusminiſters Dr. Falk auf die ſeitens des Comite's am 18. Des 
cember v. J. an den Miniſter abgeſandte Petition, betreffend die Gründung 
einer höheren Lehr⸗Anſtalt für die bildenden Künfte, in Kenntniß. Der Ber 
ſcheid des Cultusminiſters geht dahin, daß die in dem Miniſterial⸗Exrlaß vom 
30. November 1869 enthaltene Zuſage ſeitens der Staatsregierung nicht 
außer Acht gelaſſen worden. „Wenn ich“, ſchreibt der Herr Miniſter, bis 
vor Kurzem babe Bedenken tragen müſſen, die Erfüllung des Verſprechens 
in Anregung zu bringen, ſo hat dies lediglich ſeinen Grund darin gehabt, 
daß erſt mit Beginn des laufenden Winterſemeſters die unterſten Klaſſen der 
Provinzial⸗Gewerbeſchule eingerichtet worden ſind und daß auch dieſe Ein⸗ 
richtung nur durch Vermiethung der nöthigen Schulräume in den Gebäuden 
der Königl. Kunſt⸗, Bau⸗ und Handelsſchule an die Stadt Breslau überhaupt 
ermöglicht worden iſt. Nachdem es auf dieſe Weiſe gelungen iſt, die Er 
füllung der in dem Allerhöchſten Erlaß vom 21. October 1868 geſtellten Vor⸗ 
bedingungen zu ſichern, wird es mein Beſtreben ſein, die Erfüllung der Allex⸗ 
boͤchſten Zuſage jo bald als möglich einzuleiten und auszuführen.“ — Als 
einziger Gegenſtand ſteht auf der Tagesordnung das Lotterieproject, über 
welches ſeilens des zu deſſen Vorberathung gewählten Ausſchuſſes Dr. 
Grempler referirt. Der Ausſchuß hat bezüglich der Lotterie einen voll⸗ 
ſtändigen Plan nach dem Muſter der Kölner Dom au-Lotterie ausgearbeitet. 
Nach demſelben ſollen 500,000 Looſe à 3 RM. im Königreich adden zum 
Vertrieb gebracht werden. Außer 0 an kommen Geldgewinne, 
darunter ein Hauptgewinn von 100,000 „ fünf Gewinne zu 2000 RM. 
gu Ausſpielung. Der Geſammtwerth der Gewinne ſoll die Summe von 
300,000 RM. repräſentiren, die Ziehung im Juni des Jahres 1877 in 
Breslau unter Zuziehung eines Commiſſarius der Regierung, eines Notars 
und Zeugen durch Waiſenknaben ſtattfinden. Alle die Lotterie betreffenden 
Ankündigungen ſollen durch den „Staatsanzeiger“ und fünf der täglich bier 
erſcheinenden Zeitungen publicirt werden. Der nach Abzug der Gewinne 
und der Vertriebskoſten verbleibende Reingewinn des Unternehmens ſoll zur 
Ausſchmückung und Ausſtattung des Muſeums durch Werke der Malerei 
und Sculptur verwendet werden. — Die Verſammlung erklärte ſich ſowobl 
für das Lotterieproject an ſich als für den vorgeſchlagenen Plan und beſchloß 
auf den Antrag des Ausſchuſſes, die Genehmigung zu dem Lotterie⸗Unter⸗ 
nehmen durch eine an Se. Majeſtät ven Kaiſer zu richtende Immediateingabe 
nachzuſuchen, welche dem Oberpräſidenten der Propinz Schleſien zu weiterer 
Beförderung überreicht werden ſoll. Von einem Beſchluß über die Verwen⸗ 
dung der aus dem Lotterieunternehmen erhofften Summe für einzelne Zwecke 
wird Abſtand genommen. Schließlich gelangte ein Antrag zur Annahme, 
dahin gebend, daß der mit der Ausarbeitung des Lotterieprojectes betraute 
Ausſchuß und der demſelben ertheilte Auftrag bis auf weiteren Beſchluß der 
Verſammlung fortbeſtehen ſolle. 


X— Breslau, 15. Mai. [Einrichtung neuer Poſtagenturen im 
Breslauer Regierungsbezirte.] Die ſeither in Rackſchütz, Kreis 
Neumarkt, beſtandene Poſtexpedition wird nach Maßgabe ihres Geſchäftsum⸗ 
fanges ſowie im fiscaliſchen Intereſſe vom 1. Juni d. J. ab in eine Poſt⸗ 
agentur umgewandelt und in Bezug auf die Rechnungslegung und den Be⸗ 
triebsverhand der kaiſerlichen Poſtverwaltung in Neumarkt zugewieſen werden. 
Die Vorſteherſtelle bei der neuen Poſtagentur übernimmt der Kaufmann 
Rösner in Rackſchütz unter Ernennung zum Po enten. — Der ur⸗ 
ſprünglich auf den 1. Mai d. J. feſtgeſetzte Termin der Umwandlung der 
Poſterpedilion in Volpersdorf in eine Poſtagentur ift aus Anlaß örtlicher 
Hinderungsgründe auf den I. Juni d. J. binausgeſchoben worden. 


M. L. Breslau, 15. Mai. [Der Breslauer Gabelsberger Ste 
nograpben⸗Verein!] hielt geſtern in feinem Vereinslocal feine 24. Gene: 
ralverſammlung ab, welche von dem erſten Vorſitzenden Herrn Fedor Ans 
derſohn eröffnet wurde. Darauf trug Herr Schriftführer Merkel den 
Geſchafts » Bericht über das verfloſſene Jahr vor. Letzterer ergab, daß das 
vergangene Geſchäftsjahr zu den fruchtbarſten gehört habe, am Beginn des 
Jahres batte der Verein 91 Mitglieder, am Schluß 137. Die Theilnahme 
an den Unterrichtscurſen war ebenfalls eine ſo große, daß der letzte, weil 
das Vereinslocal zu klein war, in 2 Sectionen getheilt wurde, von denen 
eine Herr Heidler, die andere Herr Merkel leitete. Große Hoffnungen 
darf die Schule an die Einführung der Poſtſtenograpdie knüpfen, jo daß wir 
getroſt behaupten können, daß das verfloſſene Jahr uns ein gut Stück vor⸗ 
wärts gebracht dat, boffentlich bleibt das kommende hinter dem vergangenen 
nicht zurück. — Was den zweiten Theil der Tagesordnung, die Feier des 
Stiftungsfeſtes, anbelangt, jo wurde beſchloſſen, N durch einen Aus⸗ 
flug nach Maſſelwitz Sonntag, den 23. cr. zu begeben, das Nähere in der 
am 20. cr. ſtattfindenden Sitzung feſtzuſtellen. Darauf theilte Heidler mit, 
daß der Herr Fedor Anderſohn wie im vorigen Jahre dem Verein 100 Mark 
mit der Beſtimmung überwieſen habe, dieſelben als Prämie bei einem im 
Juli ſtattfindenden Wettſchreiben zu verwenden. — Alsdann wurde zur Wahl 
des Vorſtandes geſchrüten und die Herren Fedor Wald und Heidler als 
Vorſitzende, Hundertmark als Kaſſtrer, Kriſtin als Bibliothekar, Merkel und 
Lilienfeld als Schriftführer gewählt. 


d. Breslau, 14. Mal. [Centralverein ſchleſiſcher Gaſtwirthe 
zu Breslau.] a der letzten Sizung wurde u. A. beſchloſſen, den zwei⸗ 
ten deutſchen Gaſtwirthstag, welcher am 2. und 3. Juni c. zu Hannover 
ftattfinden wird, durch 2 Delegirte zu beſchicken. Es wurden 5 . 
der Vorſitzende, Herr Kunicke, und deſſen Stellvertreter, Herr Beck. Den 
Delegirten wurde aufgetragen, auf dem Gaſtwirthstage mit allen Kräften 
dahin zu wirken, daß der 3. allgemeine deuiſche Gaſtwirthstag zu Breslau 
abgehalten werde. Von ne Mitgliedern wurde die een an 
der Reife nach Hannover in Ausſicht geſtellt. Hierauf gab der als Gaſt ans 
weſende Herr Oſtermann aus Berlin Erläuterungen über die neuen Bier: 
druckapparate mit comprimirter Kohlensaure, eine Erfindung des Herrn C. 
Müller in Oppenheim. Ein derartiger Apparat ſoll nachſtens probeweiſe 
bei einem dieſigen Gaſtwirthe aufgeſtellt werden. r. Sommers 
ſollen die W enen nicht im alten Vereinslocal abgehalten, ſondern 
ſogenannte Wanderverſammlungen eingerichtet werden. Schließlich machte 
der Buchen: A federn abe 0 0 0 1 Verdandlungen ezüglich der 
Gasfrage nicht ruhen, ſon ahrſcheinlich in der nä f 5 
auf eng ſein werden. osten Sizung wieder 


— d. Breslau, 14. Mai. [Schleſiſcher Central⸗Verei 
Schuß der Thiere.] In der letzten Hr. ee N 
der Königliche Departements» Thierarzt Dr. Ulrich, Mittheilung von der 
Antwort des Reichs⸗Eiſenbahnamtes auf ein an daſſelbe bezuglich des ſchlech⸗ 
ten Zuſtandes der Bahnbofswege gerichtetes Geſuch des Vereins. Die Ante 
wort führt aus, daß die Ueberwachung über den ordnungsmäßigen Zuſtand 
der für den öffentlichen Verkehr beſtimmten Zufuhrwege zu den Auslade⸗ 
ftellen auf den Bahnböfen zweifellos der betreffenden Polheibebörde obliegt 
und deshalb 1 werden müſſe, da, wo Grund zu Klagen in dieſer 
Beziehung vorliegt, Abhilfe bei derſelben nachzuſuchen. Des Glasses einer 
beſonderen geſetzlichen oder reglementariſchen Beſtimmung bedarf es zur Re⸗ 
gelung der desfallſigen a der Eiſenbahn » erwaltungen nicht. 
Man beſchloß, dieſe Erklärung des Reichs⸗Eiſenbahn ⸗Amtes der hieſigen 
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elltödter in Stuttgart bereits eine prac⸗ 
ische Verbeſſerung erfahren hat. Der Preis dieſes verbeſſerten Apparats 
beträgt 18 Mark. Der Thierſchutzverein zu Frankfurt a. M. hat für dieje⸗ 
nigen Schlächter, welche einen vollen Monat nur mit dem Schnelltöpter 
. ſchlachten und ſich dann bei einem folgenden Preisſchlachten auszeichnen, be⸗ 
deutende Geldprämien ausgeſetzt. Zum Schluß wurden verſchiedene neue 
Mitglieder aufgenommen, Denunciationen von Thierquälereien erledigt, Ne 
erate aus den Jahresberichten anderer Thierſchußvereine abgeſtattet und die 
eingegangenen Druckſachen unter die Vorſtandsmitglieder behufs ſpäterer Be⸗ 
richterſtattung vertheilt. 


Grünberg, 14. Mat. [Zur Tageschronik.] In der heutigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde zunächſt der Ankauf des Bethauſes 
er freireligiöfen Gemeinde für die Summe von 1000 Thlr. baar und einer 
enle von jährlich 75 Thaler, fo lange als die Gemeinde als ſolche 
beſteht, beſchloſſen. — Die kleine Gemeinde bat auch allen Grund, dieſen 
erkauf, gegenüber höheren Angeboten, zu acceptiren, als Gebäude auf einem 
dem hieſigen Hoſpitalfond gehörenden Grundſtück ſteht und der Magiſtrat 
als Patron letzteren A leicht auf Abbruch antragen konnte, wenn daſſelbe 
nicht gemeinnützigen Zwecken dienſtbar geblieben wäre. — Demnächſt trat die 
Verſammlung dem Antrage des Magiſtrats nicht bei, welcher dahin lautete: 
em in der Bildung begriffenen Rechtsſchutzverein in Sachen des Niederſchleſ. 
Caſſen⸗Vereins beizutreten und zur Beſtreitung der Koſten 150 Thlr. zu zahlen. 
— Die Commune iſt nämlich auch mit 11,000 Thlr. Depofit-Oläubiger; 
ebenſo erfuhren wir, daß der Vorſchuß⸗Verein für fein Guthaben (8000 Thlr. 
dem Rechtsſchutzverein nicht beizutreten geſonnen fein ſoll. 


„K. Neumarkt, 14. Mai. [Feuerlarm.] In verfloſſener Nacht gegen 
2 Uhr ertönte wieder Feuerlärm, die) vor dem Breslauer Thore nach Haus⸗ 
dorf zu belegene Scheuer ſtand in bellen Flammen. Dieſe Scheuer hat be⸗ 
reits wiederholt gebrannt, doch wurde die Flamme ſtets rechtzeitig erſtickt. 


Endlich iſt ſie ihrem Schickſal doch erlegen. 


D. Frankenſtein, 18. Mai. [Beſuch des Kaiſers. — Verſetzun⸗ 
den] Se. Maj. der Kaiſer wird während der diesjährigen großen Truppen: 
ebungen in Schleſien auch das 1 eine Beſitzung Sr. Königl. 
Hoh. des Prinzen Albrecht, beſuchen. Die für Se. Maj. den Kaiſer beſtimm⸗ 
ten Zimmer werden jetzt bereits einer umfaſſenden Aenderung unterworfen. 
— Bom 1. Juli ab iſt Herr Kreisrichter Freytag als Abtheilungs⸗Dirigent 
an das Kreisgericht nach Glatz verſetzt; ſein Weggang wird allſeitig bedauert. 
— Von derſelben Zeit ab iſt Herr Dr. Schandau aus Striegau als Kreis: 
Schulen⸗Inſpector nach bier verfetzt. 


O Bernſtadt, 13. Mai. [Aufſetzung des Knopfes auf dem 
Thurm der evangeliſchen Kirche. 


5 Heute Nachmittag zwiſchen 
3 und 5 Uhr erfolgte die Aufſetzung des nopfes nebſt Fahne und Stern 
auf den Thurm unſerer hieſigen evangeliſchen Kirche in feierlicher Weiſe. 
erſelben ging ein gottes dienſtlicher Act doraus, in welchem Herr Paſtor prim. 
Strauß in Gegenwart der Mitglieder des evangeliſchen Kirchenraths, der 
>emeinde- Vertretung und vieler ſonſtiger Perſonen vom Altar aus zunächſt 
eine der bevorſtebenden Handlung ſehr entſprechende Anſprache hielt, ſodann 
aber auch die 3 Urkunden perlas, welche in einer Glas⸗Retorte mit dichter 
Lederumballung dem Knopfe einverleibt werden ſollten. Die erſte Urkunde, 
paris die intereſſanteſte, ſtammt aus dem Jahre 1766, kann aber nicht im 
2 5 75 der Nachwelt überliefert werden, da dieſes unter dem zerſtörenden 
Einfluſſe der Witterung in einer vom Roſte vollig zerfreſſenen Blechkapſel 
gänzlich vernichtet und unleſerlich vorgefunden worden war. Dieſelbe iſt 
eine zweite Copie des Herrn Lederfabrikanten Knoff von feiner im Jahre 
1841 bei der damals ebenfalls stattgefundenen Knopfauſſetzung, vom noch 
nicht zerftörten Originale genommenen erſten Abschrift. Aus dieſer Urkunde 
entnehmen wir Folgendes: Als am 10. Mai des Jahres 1765 ein großer 
Theil der Stadt Bernſtadt durch eine Feuerbrunſt derwüſtet wurde, ergriffen 
ie Flammen auch den Thurm der evangeliſchen Kirche, der damals conform 
dem hieſigen herzoglichen Schloßthurme 2 Durchſichten — 41 und zerſtörten 
en Oberbau deſſelben vollſtändig, ſowie auch den Dachſtubl der Kirche. Die 
Glocken, deren größte 36 Ctur. wog, ſtürzten geſchmolzen zur Erde. Durch 
die Windladen der im Thurme ſich befindlichen Blaſebälge der Orgel und die 
nungen in der gewölbten Decke drohte das Feuer in das Innere der 
kirche einzudringen, was aber durch Vermauerung aller Oeffnungen glüd: 
licherweise noch verhütet wurde. Durch die Verwendung des damaligen 
erzoglichen Patronats wurde ſofort die Wiederherſtellung des Gottesbauſes 
und des Thurmes vorgenommen, wobei der letztere aber nicht wieder die 
üheren 2 Durchſichten, ſondern fein jetziges gebrochenes Dach und nur 
Glocken erhielt, deren größte 25 Ctr. wiegt, und wobei die Kirche bei dem 
Mangel an Flachwerk eine Nothbedachung von Du; ſpäter das eigentliche 
Dach mit 70,000 Dachziegeln erhielt. Der ſchadhafte Zuſtand des Thurm⸗ 
und Kirchdaches erforderten im Jahre 1841 eine Umdachung, bei welcher Ge⸗ 
egenheit auch Knopf, Fahne und Stern wieder neu vergoldet, und am 25. Nov. 
1841 au geſetzt wurden. — Die zweite Urkunde, betreffend die Gegen ⸗ 
wart in brer Bedeutung für die Hege Kirchgemeinde, die Stadt Bernſtadt, 
den preußiſchen Staat nebſt den glorreichen Ereigniſſen der letztverfloſſenen 
Jahre u. ſ. w. iſt vom Herrn aftor rim. Strauß angefertigt, während 
die 3. Urkunde, enthaltend die Chronik der hieſigen evangeliſchen Schule von 
1841 ab bis jetzt, vom Lehrer Herrn Barth I. geliefert worden iſt. Den genann⸗ 
en Urkunden wurden wieder beigelegt die im Knopfe ſchon vorgefundenen 47 
Münzen aus den ſrübern Jahren, und 2 Siegesthaler von 1866 und 1871, ſowie 
eine Kriegsdenkmünze. Nach Beendigung des Gottesdienſtes erfolgte die Auf⸗ 
Hedungbes Knopfes an einem Seile von der Nordseite der Kirche aus und die Auf⸗ 
etzung deſſelben nebſt Fahne und Stern unter ſehr zahlreicher Betheiligung 
bon Erwachſenen und Kindern. Die Koſten für die Ausrundung des Knopfes, 
foiwie für die Vergoldung aller 3 genannten Gegenſtände durch den Gürtler 
Herrn Barth in Oels, find durch freiwillige Beiträge von opferwilligen Mit⸗ 
gliedern der biefigen Kirchengemeinde aufgebracht worden. 


% Zaborze, 13. Mai. [Einbruch e. — Robbeit.] Seit den bereits 
Säle zu Diebſtählen reſp. . f h baben wir leider wiederum neue 


e mit, der ſogenannte S 


älle zu berichten. Am 6 h 1½ Uhr wurde der Kaufmann R. 
ar von bier, von deſſen Frau mit dem Bemerken geweckt, daß Jemand 
nach dem Geſchäftslocal eindringe, diesmal unglücklicher Weiſe ſchlugen aber 
auch zugleich zwei Hunde, welche ſich im gegannten Local befanden, an, und 
ſuchten auch ſeſort die Diehe, welchen es bisher nur gelungen war das Schau⸗ 
ſenſter zu plündern, das Weite. R. Köppen jedoch, mit einem guten Doppel: 
bis er bewaffnet, folgte ihnen auf dem Fuße, und als dies die Strolche, 5 
bis 6 an der Zahl bemerkten, feuerten ſie 6 Mal mit einem Revolver auf 
ihten Verfolger, ohne ihn jedoch zu verletzen. ꝛc. Köppen ließ ſich dadurch 
nicht einſchüchtern, ſondern ſetzte ſeine Verfolgung fort und iſt es ihm noch 
elungen, einen der Diebe, von kleiner Statur, ziemlich erheblich durch einen 
chroiſchuß zu verletzen, dennoch aber nicht zu fangen. — Am vergangenen 
onnabend, als am 8. er., Abends 11 Uhr, waren gerade zwei gt 
iebe mit dem Einbruche in die Schmiede des Schloſſers Kulit bierortg bes 
ſchaͤftigt, um Werkzeuge zu entwenden, als zufällig der Gensdarm 9 1 0 
dieſen Ort paſſirte und es gelang letzterem, mit Hülfe des ebenfalls zufällig 
inzugekommenen Amts⸗Sergeanten Galuſchka, beide Diebe zu verhaften. 
eiläufig wird noch bemerkt, daß beiden Beamten energiſcher Widerſtand 
Nit Aexten entgegengeſetzt wurde. — Am letztgenannten Abend in der 9. 
tunde wurde auf der Chauſſee, unmittelbar am Krugſchacht ein Grubenar⸗ 
eiter im Alter von 19 Jahren durch einen Revolverſchuß, deſſen Kugel dem 


edauernswerthen ins Herz drang, getödtet, bisher konnte weder ein Motiv, ſich 


fold die Thäter ermittelt werden. — Einen Beweis von Rohheit giebt auch 
olgender Fall: Ein angeſehener Kaufmann von bier begab ſich am vergan⸗ 
genen Dienstag Abends aus dem Gaſthauſe des Gaſtwirths Frey bierſelbſt 
Jach ſeiner Wohnung und wurde in der Nähe feiner Behauſung don einem 
Weamten 920 die geringſte Veranlaſſung dermaßen mit einem Stocke auf 
en Kopf geſchlagen, daß der Kaufmann, in ſeinem Zimmer angekommen, in 

[ge des ſtarlen Blutverluſtes von einer Ohnmacht befallen wurde. Der 

gegriffene wagte dem Xhäter keinen Widerſtand entgegenzuſetzen und zwar 
us dem Grunde, weil Letzterer, wie man im Frey ſchen Locale geſehen, mit 
einem Revolver bewaffnet geweſen iſt. 


N pPaulsdorf, Kreis Zabrze, 14. Mai. [Schreck vor Kaminski. 
Eine Anahl von Schulkindern lief beute Morgens 8 Uhr unter Nac 
und Weinen aus der Schule, auf die Frage warum ſie weinen, erwiderten 
ſolche, Kaminski iſt heute in der Schule, wir geben nicht mehr bin, denn 
in Antonienhütte ſind die Kinder zu den Fenſtern hinausgeſprungen. — 

Es blieb dem daſigen Ortsſchulen M. nichts übrig, als die Kinder durch 
Zureden in die Schule zurückzuführen und gleichzeitig unter Zuziebung des 

rers G, die geängſteten Kinder zu beruhigen und das falſche Gerücht über 
Kaminsti's Anweſenheit für nichtig zu erklären. 


—— — ——— — 
r Schwientohlowig, 12. Mai. [Simultanſchule. — Volksbil⸗ 
\Nungsverein.] Zur endgiltigen Entſcheidung über die Vereinigung der 
geſigen Schulen zu einer Simultananitalt ſtand heut im Königlichen Land⸗ 
mite zu Beuthen OS. ein Termin an. Erſchienen waren die betreffen 


* Schulinſpectoren, die Schulvorſteher und Deputirten der Gemeinden. 
Der Königl. Landralh Herr v. Wittken eröffnete den Termin, machte die 


| Polizeibebörde zur Kenntnißnabme zu unterbreiten. Rechnungsrath Jänicke 4 — mit dem 3 
Walen, da 4 


arer Rede, daßſeine Rei 


partbei auf ihren Grundſatz beharrten, man laſſe Alles beim Alten.“ Der 

Landrath forderte dieſelben nun auf, ihren Ausſpruch u motibiren. 
Während die Mehrkoſten die durch die Einrichtung einer Simultanſchule er⸗ 
wüchſen, als Grund einerſeits angegeben wurden, machte man wiederum 
zu allgemeiner Erheiterung auch den Einwand, daß das Zuſammenſein 
der Schüler beider Confeſſion nur Streit hervorrufen würde. Dieſelben vom 
Gegentheil durch ſchlagende Beweiſe zu überführen, nützte nichts, man blieb 
dabei, wir wollen nicht, werden unſere Lehrer normal beſolden und unſer 
Schulhaus allein aufbauen. Herr Gemeindevorſteher Häusler bemerkt 
bierauf noch, daß er ſich von aller Schuld losſage, da die Deputirten durch 
ihr Vorhaben die Praſtationsfähigkeit der Gemeinde gefährden. Es ver⸗ 
ſuchte der königliche Landrath, deſſen Ruhe in der That bewundernswerth 
war, einen e dahin, doch eine Gemeindeſchule einzurichten 
und die unbequeme Schulſocietät aufzulöſen, aber auch dies wurde mit dem 
Bemerken zurückgewieſen, daß man 
vorſchriftsmäßig beſolden wolle. Nun „Glück auf!“ — In der letzten Ber⸗ 
einsverſammlung des Schwientochlowitz⸗Eintrachtshütter Volksbildungsvereins 
hielt Herr Lehrer Nicolai aus Königshütte einen Vortrag: „Welche Vor⸗ 
theile erwachſen aus der Durchführung der Germaniſirung für Oberſchleſien?“ 
Der Vortrag war klar und erschöpfend, umfaßte nahezu 2 Stunden und 
wirkte in keiner Weiſe ermüdend, da der Redner es verſtand, die Zubörer zu 
feſſeln, da er oberſchleſiſche Zuſtände mit ſchlagenden Beiſpielen illuſtrirte, 
und erfreute fich derſelbe wohlverdienten Beifalls. Hierauf Hate er Vor: 
ſitzende, Herr Kahlert, der Verſammlung feinen Dank ab, da ihm Tags 
vorher durch eine Deputation ein Geſchenk, beſtehend in einem feinen Kaffee⸗ 
Servis, für feine bisherigen Bemühungen um den Verein dargebracht wor: 
den war. Es iſt dies ein Beweis dafür, wie dankbar ein ſolches Entgegen⸗ 
kommen von den Leuten aufgenommen wird. 


(Notizen aus der Provinz.) * Jauer. Das hieſige Stadtblatt er⸗ 
zählt folgende tragiſche Gesch 

unterhielt mit der Dienſtmagd auf dem Gute ſeines Vaters ein intimes 
Verhältniß, und wie das Sprichwort ſagt: „Was ſich liebt, das neckt ſich“, 
ſo geſchah es auch hier. Eines Abends, als ſich der junge Mann zu Bette 
begeben will, bemerkt er in demſelben eine Strobpuppe. Da er ſich bald über: 
eugt, daß der Scherz von der Magd ausgegangen ſei, ſo erwiderte er den⸗ 
elben dadurch daß er in das Bett derſelben eine Ratte legt. Ueber dieſen 
unheimlichen Salt erſchrickt aber das junge Mädchen fo, daß es in ſchwere 


u 


traurigen Folgen feines gerade nicht liebevollen Scherzes nahm ſich der junge 
Mann ſo zu Herzen, daß er ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende machte. 
Damit iſt dieſer traurige Roman noch nicht aus: das Mädchen befindet ſich 
in anderen Umſtänden und ſoll nun aus dem Dienſte des Vaters ihres Ge⸗ 
liebten enilaſſen worden fein. l 

+ Glatz. Die „N. Geb. S will „poſitiv“ wiſſen, daß ſchon vor 
Monaten (im Januar d. J) der Ober⸗Staale⸗Anwaltſchaft zu Breslau die 
Meldung zugegangen iſt, daß ſie den geheimen 
werde, wenn ſie den Geheim⸗Secretär des 
Braunſchweig, mit einer Hausſuchun 
tere Anhalt fehlte, ſo wagte man dieſen Schritt nicht. } 

A Habelihwerdt. Der römiſche „Geb.⸗Bote“ bemerkt, daß in der 
Grafſchaft durch das Kloſtergeſetz 66 weibliche Ordensperſonen betroffen werden. 
Es find dies folgende Genoſſenſchaften: die Schulſchweſtern in Ebersdorf, 
Wölfelsdorf, Kunzendorf, Glatz; die Borromäerinnen im Glatzer Waiſen⸗ 
hauſe; die barmherzigen Schweſtern im Krankenhauſe und Hofpital zu 
Glatz, in Stift Scheibe, im Hoſpital und Krankenhauſe zu Habelſchwerdt un 
im Krankenhauſe zu Neurode und Mittelwalde; die Hedwigsſchweſtern 
in der Kleinkinderbewahranſtalt zu Altheide; die Eliſabethinerinnen im 
Fee zu Glatz, in der Krankenpflege zu Hausdorf, Landeck und 

einerz. 0 

# Ratibor. Der biefige „Ob. Anz.“ ſchreibt: Der kürzliche Krawall in 
Könighütte hatte, laut der „O. Gr.⸗Zlg.“, auch ein ähnliches Nachſpiel in 
Ober⸗Heyduk. So arg, wie dort, wo die Megären zu den Thüren und 

enſtern in die Klaſſen eindrangen und ſich hineinheben ließen, ging es dort 
eilich . Aber auch in Heyduk wollten die Weiber ihre Kinder 
nicht zu den Altkatholiken durch Kaminski, der, wie fie behaup⸗ 
eten, in der Schule ſei, einſchreiben laſſen. — Ein eigenthümlicher 

mſtand hierbei iſt der, daß die Kinder ſchon, bevor ſie zur Schule 
kamen, darauf vorbereitet waren und daß in Ober ⸗Heyduk — die 
Prieſter aus Königshütte Religions⸗Unterricht erthellen. — Wenn 
man die Aufruhrſcenen in Königshütte, Ober⸗Heyduk, Zalenze 
und Georgenhütte, die ſich in jo raſcher Folge zuſammendrängten, neben 
einander hält, fo kann es einem einſichtigen und tiefer blidenden Manne nicht 
entgehen, daß man es hier mit einem Ausfluſſe einer ſyſtematiſchen, im 
Stillen und Dunkeln wirkenden Verhetzung durch fanatiiche, vom Geiite 
Tbomas von Aquin beſeſſene Prieſter ſu thun bat. Dieſe Art 
Leute wiſſen nur zu aut, auf welche Maſſen ihr Einfluß am wei⸗ 
teſten reicht und daher wenden fie ſich mit Vorliebe an unwiſſende 
bigotte Weiber, die dann ihre nur mechaniſcher Arbeit ſich wid⸗ 
menden und ſelten zum Leſen eines bildenden Blattes oder eines geſunden 
Buches befähigten Männer in ebendemſelben verbohrten Stile nu bearbeiten 
ſuchen. Die Todfeinde der Wiſſenſchaft — und das find die ultramontanen 
Prieſter — benutzen, weil ihnen der Boden für ihre finſteren Ideen Stunde 
um Stunde mehr unter den Füßen ſchwindet, jetzt ſogar ſchon, wie Figura 
zeigt, wiſſenſchaftliche Vorgänge, wie die vom Staate angeordneten 
„Erhebungen im Intereſſe der Anthropologie und der Re vaccination“ 
zum Revoltiren unverſtändiger Menſchen, um binter den Folgen — Verhaf⸗ 
laden und unvermeidlichen Verletzungen — diaboliſch in's Fäuſtchen zu 
achen 


Delegaten entdecken 
ürſtbiſchofs von Breslau, von 
überraſchte. Da indeß jeder wei⸗ 


Berlin, 14. Mai. Die heutige Börſe trug eine ziemlich feſte Tendenz, 
der Umfang des Geſchäftes war aber nur ein ſehr geringer und hat ſich in 
dieſer Hinſicht in der Situation der Börſe nichts geändert. Die Speculg⸗ 
tionspapiere trugen keine einheitliche Tendenz. Die internationalen Werthe 
glichen zum Theil wieder die geſtrigen Rückgänge aus, wiewohl ſie nur in 
ganz unbedeutenden Beträgen gehandelt wurden. Sie hatten gegenüber den 
geſtrigen Schlußcourſen mit einer Avance von ca. 2 M. eingeſetzt, unterlagen 
noch in der erſten Ae einer kleinen Repriſe, überſchritten dann aber 
bei bemerkbar feſterer Haltung wieder die Anfangscourſe. Dagegen waren 
aber die localen Speculationseffecten recht matt und zeichneten ſich zumeiſt 
Dortmunder Union durch vorwiegendes Angebot, dem gar keine Kaufluſt ge⸗ 
genüber ſtand, aus. Disc.⸗Comm. 162, ult. 162% 61% — 62. Dortm. Union 
14, ult. 15—14. Laurabütte 102%, ult. 102% — . Die öſterr. Nebenbahnen 
verhielten ſich ſehr ſtill und änderten ihre Notirungen kaum. Galizier hatten 
anfänglich keiner ſonderlich günſtigen Stimmung zu erfreuen, gewannen 
ſpäter aber, als aus Wien ein beſſerer Cours für dies Effect gemel⸗ 
det wurde, eine feſtere Haltung. Auch öſterr. Nordweſtbahn hat eine kleine 
Couxsſteigerung aufzuweiſen. In auswärtigen Staatsanleihen ging nur 
wenig um und war die Stimmung im Allgemeinen recht feſt, beſonders war 
dies für 1860er Looſe der Fall; öſterreichiſche Papierrente erwies ſich als 
animirt, auch Italiener fanden beſſere Beachtung, Amerikaner und Türken 
ſehr rubig. Ruſſ. Be — — — ſich ebenfalls nur ſehr mäßig am 
Verkehre, Prämien⸗Anleihen und Anleihen vermochten trotzdem die Notiz 
etwas zu 1109 85 Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere blieben 
wegen Geſchäftsloſigkeit meiſt unverändert. Das Geſchäft in preußiſchen 
Prioritäten beſchränkte ſich auf geringfügige Umſatze in Bergiſch⸗Markiſchen 
44%, Oberſchleſiſchen 3% % und Stettiner 4%, Mehlthener⸗Weida 5 be: 
gegneten mehrfacher Nachfrage. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte hatte vor⸗ 
zugsweiſe eine feſte Haltung Platz gegriffen. Sie ſchon geſtern nach Schluß 


der Börſe plötzlich eingetretene Feſtigkeit hielt auch heute an und konnten * 


vielfach die Courſe höher notiren. Die günſtige Meinung ſtützte ſich auf das 
Beſriebsreſultat der Rhein. Eiſenbahngeſ. Nach dem nunmehr fertig geſtellten 

ahresabſchluß pr. 1874 beziffert ſich die Dividende für das abgeſchloſſene 

eſchäfts 25 neben bedeutenden Abſchreibungen auf 8 pCt. Aber auch 
andere Bahnen, wie Oberſchleſiſche, Görlitzer und Rumänen waren feſt, 
Nahebahn konnte ſich von dem geitrigen Rückschritte wieder erholen. Halle⸗ 
Sorauer, Märkiſch⸗Poſener weniger feſt, Tilſit⸗Inſterburg in Folge des er⸗ 
neuten Geldbedarfs gedrückt. Bankactien zeigten ſich ſehr matt und ließen 
die ſonſt beliebten Deviſen im Courſe 78 Poſener Prodinzialbank, Cobur⸗ 
ger, Oſtdeuiſche Bank und Ritterſchaftliche Privat⸗Bank beſſer. Induſtrie⸗ 
papiere blieben meiſt geſchäftslos, Weſtend und Flora beſſer, Bauverein 


für Alles aufkommen und die Lehrer M 


Ein Gutsbeſitzerſohn im hieſigen Kreiſe preis 


dert. e e 
4 pCt. Ae 


matt. — Um auf gute 


dung. Credit 422, Lombarden 2354, Franzoſen 534, Disconto⸗Commandit 2 


1614, Dortmunder Union 14, Laurahütte 


Berlin, 14. Mai. [Productenbericht.] Roggen matter, doch nur 
entfernte Termine ſind wirklich billiger erlaſſen worden, während nahe Lie⸗ 
ferung ſich ziemlich behaupten konnte. Loco hat man ſogar beſſere Preiſe 
bedungen, aks in den letzten Tagen. — Roggenmehl flau. — Weizen 
und billiger verkauft. Die Rauflaft war ſehr achtern. — Hafer loco etwas 
matter, Zufuhr reichlicher, Termine wenig verändert. — Nüböl matt und 
etwas billiger verkauft. — Spiritus 88 ſtill aber ziemlich feſt. 

Weizen loco 177—201 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
pr. Mai 188—186% M. bez., pr. Mai⸗Juni 186—184%4—185 bi 
pr. Juni⸗Juli 186—184—184% M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 186% —185—1 
M. dez., pr. Auguſt⸗September — M. hun pr. September⸗October 1875 
186 —186½ M. bez. — Gekündigt 1000 Ginr. Kündigungspreis 187, 
M. — Roggen pro 1000 Kilo. loco 156—169 M. ne er gefordert, 
ruſſiſcher 156—160% M. bez., ordinärer ruſſiſcher — M. bez., inländiſcher 
160% —165 M. ab Bahn bez., geringer inländiſcher — M. bez., pr. 
jahr 155 — 154% —155 M. b i⸗Juni 1504 10 180% M. bez., 
br. unf dul 148—147—147% M bez., pr. Juli⸗Auguſt 146% —146— 


enbur⸗ 
ahn bez., ordinärer ruſſiſcher — M. bez., pr. Früh⸗ 
WR. de Mai⸗Juni 167.105.1684, M. bez., 


Nr. 0 und 1 20,75—19,75 M. — ioggenmehl Nr. O und 1: pr. April 
Mai 20,65 M. bez., pr. Mai⸗Juni 20,65 bez., pr. Juni⸗Juli 20,40 M. 
— 21,15 M. bez., 


M. — Oelſaaten: Raps — N Rübſen — M. nach Qualität. 


bez., mit Faß — M. bez., pr. 
April⸗Mai 56 M. bez., pr. Mai⸗Juni 56 M. 152 pr. Juni⸗Juli nf 
tober 59,3—59—59,1 M. 


bez., pr. . — M. bez., pr. September: 
bez., pr. „November 
M. Gld. — Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — M. — L 


60 M. bez. — ren per 100 Kilo incl. Faß loco 26 M. bez., 5 8 


Krämpfe verfiel und von denſelben immer wieder befallen wird. Dieſe höchſt b 


bez. — 


e e e ae Sander 315 105 5 20 
etruge oche vom 1. bis zum 7. Mai für die Linie Wels⸗ 
burg 181,246 Fl., Mebreinnahme 133 Fl. 5 


Breslau, 15. Mai, 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
tigen Markte war von keiner Bedeutung, die Zufuhren ſehr mäßig, Preiſe 
zum Theil unverändert. 

Weizen, feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
15,60 bis 17,40 — 19,60 Mart, gelber 15,60 — 16,80 —18,20 Mart, feinfte 
Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. 14,50 bis 15,50—16,10 
N e ee 8 16 Alber 1220-180 Su wan TO 

erſte pernachläſſigt, per ilogr. —13, ark, weiße 14, 
bis 15,10 Mark. fiat ER : 


Hafer in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 14,40 —15,10 bis 16,80 Mark, 
feinſter über Notiz. 

Mais unverändert, per 100 Kilogr. 13,50—14 Mark. 

Erbſen wenig beachtet, per 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mark. 

Bohnen gut verlaäuflich, per 100 Kilogr. 21—21,75—22,50 Mark. 

Lupinen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. gelbe 16—17 Mark, blaue 
15,50 16,50 Mark. 

Wicken geſucht, per 100 Kilogr. 19—20—22 Mark. 

Schlaglein preishaltend. 

Oelſaaten ohne Angebot. 

Per 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
26 25 24 75 22 


Schlag⸗Leinſaat -- 7 50 
Winterraps 25 50 24 50 23. 40 
Winterrübſen . 25 — 24 10 23 60 
Sommerrübjen.-- - - 24 75 23 25 22 50 
Leindotte nr 23 75 22 25 21 75 


Rapskuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 8,20—8,40 Mark. 

Leinkuchen gut behauptet, pr. 50 Kilogr. 11—11,40 Mark. 

Kleeſamen ohne Umſatz, rother pr. 50 Kilogr. 48—52—55 Mark, — 
weißer pr. 50 Kilogr. 54—57—68 Mark, hochfeiner über Notiz. 

Thymothee matter, pr. 50 Kilogr. 28—31,50—35 Mark. 

Mehl in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogramm Weizen fein 25,75—26,75 
Mark, Roggen fein 24,70—25,70 Mark, Hausbacken 22,70—23,70 Mark, 
Roggen: Zuttermehl 11,50 —12,20 Mart, Weizentleie 9—9,20 Matt. 


88 Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 10. und 
13. Mai. Der Auftrieb betrug: 1) 324 Stück Rindvieh, darunter 199 
Ochſen, 125 Kühe. Man zahlte für 50 Kilogramm Fleiſchgewicht 
excl. Steuer prima Waare 54 bis 56 Mark, II. Qualität 45 — 48 
Mark, geringere 27 — 30 Mark. 2) 900 Stück Schweine. Man 
zahlte für 50 Kilogr. Fleiſchgewicht beſte feinſte Waare 54—57 Mark, 
mittlere Waare 47—49 Mark. 3) 1264 St. Schafvieh. Gezahlt wurde 
für 20 Klar. Fleiſchgewicht excl. Steuer prima Waare 19 — 21 Mark, ges 
ringſte Qualität 8—10 Mark pro Stüd. 4) 958 Stück Kälber erzielten 
gute Mittelpreiſe. 


Nee ee Staatsbahn.] Die Geſammt⸗ Dividend 
der öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Staatsbahn pro 1874 iſt definitiv auf 40 Fr. 
pro Actie oder 8 pCt. feſtgeſetzt worden. Aus dem letztjahrigen Rechnungs⸗ 
abſchluß erfährt man bie Tolaenben bauptſächlichſten Ziffern: Es betrugen 
die geſammten Betriebseinnahmen 29,795, „die geſammten Betriebs⸗ 
ausgaben dagegen 13,144,656 Fl., der Netto⸗Ertrag ſomit 16,651,329 Fl. 
Das Verhältniß der Ausgaben zu den Einnahmen ſtellt ſich nach dieſen 
Ziffern auf 44 pCt. Von den Einnahmen entfallen auf das alte Nez 
25,912,775 Fl. und auf das Ergänzungsnetz 3,883,210 Fl. Der Betrieb der 
Domänen und Hüttenwerke bat ein Reinerträgniß von 1,972,479 Fl. erge⸗ 
ben. In der Bilanz per Ultimo December figuriren Creditoren mit 18,409,644 

. Debitoren mit 19,488,846 Fl. Der Reſervefonds mit 13,009,873. 

l. Die detaillirten Rechnungsabſchlüſſe ergeben für das alte Netz, abzüg⸗ 
ich der Verzinſung des Anlagekapitals, einen Geſammtüberſchuß von 


20 858 Ni für vos Ergämungönch dagegen ein Dencit ver 1,147,623 N. 


Meteorologiſche Beobachtungen a der koͤnigl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Mai 14. 15. Nachm. 2 Abds. 10 U. Morg. 6 
Luftdruck bei Oo) 333,77 2 5 334,13 
Luftwärm +» + 10% + 75 + 6% 
Dunſtdruck 27,04 1 3,16 311 
Dunſtſättigun gg 59 pCt. 75 pCt. | 86 pCt. 
DPWV NW. 2 NW. 2 W. 1 

. wolkig. heiter. beiter. 
Wärme der Ohe 7 Ubr Morgens + 1098. 


hei a ne DER ie 
reslau, 15. Mai. [Wafferſtand.] O.⸗B. 5 M. 46 Cm. U.-P. 1 M. 34 Em. 
—ʃ. — ⁰ —— — 


— . ——r———— ð t ę ](Ä . ĩðꝝt½;f 
literariſches.] Das zweite April Heft von „Unſere Zeit. Deutſche 
Redue ve e 1 me (Leipzig, F. 1. Brockhaus) na 

Die dritte Republik in Frankreich. Von H. Bartling. Erſter Ab⸗ 
ſchnitt. Vom Fall des zweiten Kaiſerreiches bis ‚zur Präſidentſchaft Thiers'. I. 
— Aus John Stuart Mill's Nachlaß. I. — Die Reichs kaſſen⸗ 
{heine nach dem Geſetz vom 30. April 1874. Von Julius Früb⸗ 
auf. — Rußland im Jahre 1874. — Ehronſt der Gegenwart: 
Todtenſchau. 


en 


* 8 — eh webe 174. Cliſabethb. 167 N Gage 08%. a age — Stimmt! rief er. Es fehlt nichts. 8³ danfe Ihnen, edler Mann- 
Berliner Börse vom 14. Mai 1875. bent, 63 K. def. Dura 51% au, Frey Ha 1882, en egen Worten reiche der Gläclich dem roblihen Finder eine Tauſend⸗ 
C ctien’ 


Arena: r k 307, —. 210%. Bank- | Srancs-Note bin. Ka 
. ba en vo Ten a nalen. gelen 168, e 133%. Belſeler Ban 106, De 15 79 8 nahm die Note an, bat aber den Kaufmann ihm dieſelbe zu 
. . P : 17 ,. x 2 e n. b 3 
—— 00m am. r u Berg Märkische - 82 — . Baut 88 eine Bant 86 Babwſche Gerten. = or 125 Sie werden begreifen, mein Herr, ſagte er, daß es auffallend ſein 
Tea . , — — e rob.⸗Disc.⸗Geſellſchaft 77%. Continental 78%. Heil. Ludwigsbahn 108.| wird, wenn ſo ein armer Kerl, wie ich es bin, eine Tauſender⸗Note wechſeln 
— 1˙ * g 3. 27 56.45 ds — — 2 r 0 Dieröchen 73%. Raab⸗Grazer 83%. Ungar. Staatslooſe 173, 60. do. Schatz⸗ läßt. Man wird bezweifeln, daß fie mein redliches Eigenthum ift und ich 
1 8 T. 481.75 ba Berlin. Hamburg. 18 12 i 9444. do. „neue 92%. Oregon Eiſenb. —. | hätte noch Laufereien bei der Polizei. el 
Taria 100 Fres, „|8 T. , 4 Ya anweiſungen alte 944. do. 9 11 N d zablt die dauſend Francz 
eg 1008 2. 5 21040 85 — — 44 5 1% odjord do. 3 8 86%. Feſt. 4 ad richtig! gab der Kaufmann zu und zählte ihm die tauſen 
3 N in- medio reſp. per ultimo. 3 
* . gi 2. 1 18108 8e Böker Vest a 18 * e 3 Werte feſt, Banken und Bahnen gut gehalten, Anlage-] Dankend entfernte ih der Mann und im Haufe des Kaufmanns feierte 
Brealau-Fer ib. . IE | 7% werthe feit, Geld flüſſig. ein freudiges Familienfeſt dieſes frode Ereigniß. 2 
Fonds- und Geld-Course. Obb. Mir dm 830 7 Nach Schluß der Börſe: Creditactien 211%, Franzoſen 266, Lom⸗ Zahn 1 5 Tage hatte der Kaufmann an die Bank von Paris eine 
— — de, neue 8 8 1165 ijier —. ung zu leiften. 4 
ee en e ene, CCC 
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